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Katholizität un: Amt be] Luther
Perspektiven heutiger ökumenischer Theologie

Das Thema des geistliıchen Amts 1St ein instruktives Beispiel für den Fortschritt des
substantiellen ökumenischen Dialogs 7zwischen Katholiken und Lutheranern heute.
Angesıchts vieler säkularistischer Ausuferungen gerade 1mM protestantischen Bereich
kann INa  z} diese Entwicklung 1U  — ankbar begrüßen. Inzwischen lıiegen offizielle 7 W1-
schenkirchliche Verhandlungsergebnisse VOr, der Malta-Text und die Texte des großen
amerıikanıschen Dialogs. Parallel ware auf die Arbeit der Gruppe VO  3 Dombes 1n
Frankreich hinzuweisen. Immer wıeder 1St VO  e’ einer Konvergenzbewegung gesprochen
worden. Noch VOTLT kurzem hätte nıemand behaupten gEWaAZT, da{flß auch ın der AÄAmts-
frage ein weıtgehender Konsensus möglıch 1St

Es 1St nıcht die Absıcht dieses Beıtrags, die inzwiıschen erzielten Ergebnisse Uu-

werten, der ıne Reihe weıterer Dokumente gehören W1e das Memorandum der
deutschen Universitätsinstitute un die Texte der Kommissıon für Glauben un Kır-
chenverfassung, W1e S1e nach der Sıtzung 1n Accra Ghana) 1M Sommer 1974 vorgelegt
wurden 1. Entgegen eiınem überwundenen ökumenischen Pessim1ismus VO einst hat
sıch 1n diesen vielfältigen Bemühungen immer wıeder gezeigt, daß die großen Fragen
des Glaubens und der Lehre die Kırchen nıcht trennen, sondern 1m Rıngen die
Wahrheit ımmer n zusammentühren. Dıiese Feststellung 1St deswegen 1m Zeıitalter
eıner breiten ökumenischen Fehlentwicklung auf ıne iıllusionÄäre künftige Weltgesell-
schaft hın wicht1g, weıl hier alle konfessionellen Dıfterenzen bıs ZAHT: Bedeutungslosig-
eit nıvelliert werden. Unter diesen Voraussetzungen hört treıliıch auch jeder sinnvolle
Sökumenische Diıalog auf

Im einzelnen hat die auch (0)88 weıt verbreıtete Indiferenz gegenüber der Lehre
der Kırche Sanz verschiedene Gründe, denen hıer nıcht weıter nachzugehen 1St Da
sıch dabej eiınen Erosionsvorgang QUCI durch alle Konfessionen handelt, kommt
eıner konftessionel]l gepragten Theologie ıne erhöhte Bedeutung 1ne ökumenische
Theologıie, die diesen Namen verdient, daher beides VOTFaus, ıne gewachsene Ira-
dition und iıne verbindliche Lehre Unter dıesen Voraussetzungen 1ST. die Lehre Luthers
VO geistliıchen Amt 191481 untersuchen, un: ZWAar 1n eiınem bestimmten Sinn. Es
yeschieht das nıcht in der Absıicht, den ımmer zahlreicher werdenden Arbeiten dieses
Bereichs ine nNnNeUeEe Spezialuntersuchung 1mM Hınblick auf ein1ge noch ungeklärte Spe-
zialfragen hinzuzufügen. Vielmehr geht die Frage, ob dıe bisherigen Horıizonte
weılt 140 Nach der umfänglichen 'neueren Lıteratur, die noch einmal VO  }
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Brandenburg 1n dieser Zeitschrift mMI1t iıhren wichtigsten Tıteln zusammengestellt
wurde (193; 1975 616—623), annn sich NUr das Aufzeigen einıger weıterer Per-
spektiven handeln, die in diese Richtung welsen.

Der katholische Charakter der lutherischen Reformation

Hıer bedart die Basıs der bisherigen Forschung der erheblichen Verbreiterung, un
ZWAar 1n der bewußten Verlängerung der chse der gzroßen katholischen Lutherfor-
schung se1t Joseph OPtZ Um vorwegzunehmen, yeht sowohl den patrıstischen
Bereich, besonders 1n der Ekklesiologie, als auch das Aufsuchen VO  . Parallelen ZUE

östlichen Kirche Statt vieler Einzelheiten se1 hıer L11UTLr daran erinnert, da{fß 1ne der
folgenreichsten Schriften Luthers, nämlich „Von der Freiheit eines Christenmenschen“
VO  e’ 1520; das Kontinuitätsmoment 1ın verschiedener Weiıse betont. Dıie Schrift 1St ab-
gefaßt in der orm elınes Sendbriefs apst Leo X den „allerheiligsten 1n Gott
Vater.. WI1Ie der Tıte] auswelst, wobel 1ın Gelst und Haltung kein tieferer Gegensatz
vorstellbar 1St als der 7zwiıischen diesem Renaı1ssancepapst un dem Augustinermönch
Luther. Der Katholik Jan Aarts hat neuerdings noch einma] auf den Text aufmerk-
sa gemacht, den Luther den 95 Thesen als Erklärung vorangeschickt hat, 1ın dem
tejerlich erklärt, wolle nıchts behaupten noch für wahr halten, außer dem, W as

allem OTan 1n der Heıligen Schrift und ferner 1n den VO  w} der Römischen Kirche —

erkannten Kirchenvätern enthalten 1St un nıcht 1m Wıderspruch ZU. Kırchenrecht und
den päpstlichen Dekreten steht (WA j 529 33)

Was die augustinische Tradition angeht, hat Iserloh auf eiınen für das (GGesamt-
verständnıs Luthers wichtigen Punkt hingewlesen, nämlich darauf, da{flß die Recht-
fertigungslehre Luthers christologisch 1m Zusammenhang VO Augustins Sacramentum-
Exemplum-Schema verstanden werden MUuU In dem Ma(fSs, W 16 die christologischen
Voraussetzungen un: Konsequenzen untersucht werden, zeıgt sıch ımmer deutlicher
die Verwurzelung Luthers in der Theologie der alten Kırche, wI1ıe 1n einıgen spateren
Andeutungen noch zeigen 1St Luthers reformatorischer Durchbruch WAar mehr als
eın biblizistisch motıvıertes pietistisches Bekehrungserlebnis, womıt 1838  a} evangeli-
scherseits oft verwechselt hat Noch 1n dem bıiographisch schwer einzuordnenden Selbst-
ZEUZNIS VO 1545 geht der biblische Durchbruch, ausgelöst durch R5öm ” 1  9 parallel
Mi1t einer durch Augustıns „De spırıtu et ıttera“ LEU formulierten Christologie (WA
54, 185 f.; BoA 4, Augustıiner bleibt Luther nıcht 1Ur 1n seinem Schriftver-
ständnıs, 1n das die eben Schrift zentral hineingehört, bleibt SCNAUSO 1n
seiner Ekklesiologie 1n dem breit ausgeführten Rıngen der beiden Kırchen, der Kirche
Kaıns mi1t der Kırche Abels, augustinisch auszudrücken. Noch 1n seinen Späat-
schriften „Von den Konzıiliis un Kirchen“ (1539) un „Wiıder Hans Worst“ (1541)
bestimmt seine eigene Posıition als be1 der alten Kirche stehend, die TNEUC

Kırche des Papsttums.
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Er 1St aber, abgesehen VO  e dem breiten ekklesiologischen Materjal besonders der
zweıten Psalmenvorlesung, zeitlich parallel 1n der Leipzıiger Dıisputation aut Zusam-
menhänge gestoßen, die heute 1mM Sınn katholischer Erneuerung VO  ; besonderer Be-
deutung sind, un War 1m Hiıinblick aut das, W as 8808  } die hochmittelalterliche
Schwelle, nıcht LUr 1mM Gottesdienst, CII könnte. In der spater eingefügten
13 These bezeichnet Luther den großen Umschwung 1ın der westlichen Kırche als 1N-
nerhalb der etzten vierhundert Jahre eingetreten (2 I6 1 55) Er hat damıit eın Datum
ZESELTZT, das 1n der orofßen lıturgiegeschichtlichen Forschung, LWAa 1ın Marıa EAäCh,
bedeutsam WAar. Casel und Jungmann, LUr diese NCNNECN, haben die
tolgenschweren Veränderungen der Liturgıie 1 Übergang ZUr Gotik untersucht. S1e
bereiten die tiefgreifende lıturgische Erneuerung der katholischen Kırche VOT, deren
reitfe Früchte das Zweıte Vatikanische Konzıil eingebracht hat

Die Quellen, Aaus denen Luther schöpfte, SOWeIlt die Lıiturgıe un die mönchische
Spiritualıtät angeht, sınd ErSi wen1g erforscht. Die protestantisch interpretierte Ab-
Sdsc das Mönchtum hat diese Zusammenhänge SCrn übersehen, ohne die eLwa die
beiden Psalmenvorlesungen nıcht denkbar waren. Luthers mönchiısche Spirıtualıtät hat
sıch iın dem Prinzıp „Alleın die Schrift“ (sola scrıptura) ZENAUSO nıedergeschlagen W1e€e
1in der Bıbelübersetzung und 1n der spateren evangelischen Bibelfrömmigkeit. Bezeıich-
nenderweise sınd aber EYrSt 1in den zuletzt edierten Bänden der Weımarer Ausgabe die
lıturgischen Texte stärker berücksichtigt worden. Eıne Auswertung des mönchiıschen
Brevıers steht noch aus

Was die patrıstische Verwurzelung der Theologie Luthers angeht, se1 NUur zweiıerlei
erwähnt. Wenn in den Abschnitten MOS des Freiheitstraktats dem Stichwort
des „Iröhlichen Wechsels“ WSETGT Sünde und der Gerechtigkeit Christi auf den christo-
logischen Interpretationsrahmen seiner Rechtfertigungslehre hinweist, tolgt da-
mıt, Ww1e Maurer 1mM einzelnen gezeigt hat, dem christologischen Schema des tha-
nasılus. Der Tausch, der Wechse]l VO Sterblichkeit und Unsterblichkeit wırd übersetzt
1n den anderen VO  3 Sünde und Gerechtigkeit. Auft diese Weiıse Luthers echt-
tertigungslehre die altkirchliche Christologie OTAaus

Dasselbe oılt für den Abendmahlsstreit mMiıt Zwingli und seinem Anhang. Auf der
Seite Luthers geht dabeji neben dem biblischen eZzug dıe umtassende Interpre-
tatıon und Meditation der chalcedonensischen Doppelformel des „‚wahrer (SOöft* und
„‚wahrer Mensch“, w1e S1€e iıhren klassischen Ausdruck 1ın der Erklärung des zweıten
Artikels 1m Kleinen Katechismus gefunden hat, die jedes lutherische iınd lernt. Ge-
rade diese Verankerung der oroßen christologischen Tradıtion 1in der Volksfrömmig-
eIit 1STt eınes der eindrucksvollsten Zeichen VO  w Luthers evangelıscher Kathol:izität.

Wenn also das Kontinu1ıtätsmoment 1n Luthers Theologie allenthalben hervortritt,
äßrt sıch das einer entscheidenden Stelle auch interpretieren: Das Drängen

Luthers autft die Rechtfertigungslehre als autf das Zentrum des Glaubens un: der Lehre
1St oft als forcierter Paulinismus mıifßverstanden worden, der als zweıtelhaft erschei-
1C  - lıefß, ob Luther Vollhörer der Heiligen Schrift War Wıe ıch anderer Stelle
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zeıgen versucht habe, mu{ dieser Eindruck korrigiert werden, un ZW ar Aaus eıner dop-
pelten Motivatıon heraus. Dıie Rechtfertigungslehre mu{ß nämlich als umfassende Aus-

legung der neutestamentlichen Christologie 1n ihren verschiedenen Schichten verstan-

den werden. Nur verdient s1€e ıhren Anspruch. Zum anderen mu{ß s1e diesen
Voraussetzungen als Schnittpunkt der beiden Lınıen VO  } Kreuzes- un Auferstehungs-
theologie verstanden werden, Ww1e siıch eLwWw2 der Auslegung der Schlüsselstelle VO  -

Röm 4, 25 zeıgen Afßt (56; 296, 1 BoA D 246), die 1mM übrigen der äaltesten Gestalt
des christologischen Bekenntnisses ın Kor S, B entspricht.

Der Hintergrund 1n Luthers Rechtfertigungslehre 1St damıt 1e] breiter und aßt sich
also auch nıcht auf 1ne enggefafßte Kreuzestheologie reduzıeren. Wıe schillernd der
Begrift eiıner Kreuzestheologie zumal 1mM spaten Miıttelalter ISt, hat ErSt kürzlich Walter
Elliger mi1t seiner monumentalen Müntzer-Biographie geze1lgt, dıe Thomas untzer
als den Vertreter eıiner Kreuzestheologie darstellt. Dadurch, da{fß Luther
immer beide Aspekte, die Kreuzes- un Auferstehungstheologie, miteinander verbin-
det, erwelst sıch als schöpferischer K xeset. der sıch besonders aut das Johannes-
evangelıum als das Hauptevangelium mMi1t seiner Verschränkung beider Linıen stutzt,
aber auch neben den Paulusbrieten auf die Christologie des Hebräerbriefts.

Damıt 1St ıne bedeutsame ökumenische Entscheidung vefallen, be1 der noch einmal
die schon erwähnte Mönchstheologie Luthers 1n eıner anderen Beleuchtung erscheıint.
Luthers ökumenisches Genıe erweılst sıch nämli;ch 1n der Verbindung der beiden Tradi-
tionsströme der östlichen und der westlichen Kirche Diese gelingt ıhm 1in se1iner Theo-
logıe der Rechtfertigung. Aus der Ööstlichen Tradition übernimmt die ımmer wieder
betonte österliche Lıinıe, die sıch deutlich VO der einselt1g dominierenden spätmittel-
alterlichen Kreuzestheologie abhebt. Miıt der westlichen TIradıtion bleibt über Ler-
tullian un Anselm durch die Satisfaktionslehre verbunden, ohne die die Tiefe VO  e

Luthers Kreuzestheologie nıcht denkbar ware. Dıie Schwere der Anfechtung un der
Durchbruch durch den Rıng der Anfechtungsmächte, Gesetz, Sünde un Tod 1n der

Rechtfertigung werden 1n ıhrem Gewicht NUurLr VO  a’ diesen innerlich verbundenen Ira-
ditionen her verständlich. YSt 1n diesem Beziehungsgefüge zeıgt sıch auch der Sınn
VONn Luthers Worttheologie, die von einem Verbalismus moderner Pragung 1ın Gestalt
einer ATITZ gefaßten kerygmatischen Theologıie weıt entfernt 1St Folgt 111a  ; dieser
Lınıe, annn dıie lutherische Theologie VO  $ heute den katholischen Aufbruch
NUr verstehen, WwW1e sıch dıie Reformatıon selbst verstanden nat, nämlıch als den
Durchbruch des sıch selbst durchsetzenden Wortes Gottes.

Der weıte Anmarsch ZU. eigentlichen Thema erwelst sich deshalb als notwendig,
weiıl jede spezielle ökumenische rage lutherischer Theologie NUur Aaus dem anzch
Komplex Luthers heraus begreifen IT Dieses Ganzheitsphänomen 1St bisher
GEST in Ansäatzen sichtbar geworden. Für die lutherische Tradition 1St hinzuzufügen,
da{ß die offiziellen un verbindlichen Lehrdokumente der lutherischen Kirche 1n (jes
stalt ıhrer Bekenntnisschritften diese ökumenische Lıinıe tortsetzen. Auf dreijerle1 se1l in
der gebotenen Kurze hingewlesen. Dıie Kontinultät mıiıt der einen katholischen Kirche
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wırd darın dokumentiert, da{fß dem Konkordienbuch die drei altkırchlichen Symbole
als „Symbola catholiıca S1Ve oecumenıca“ vorangestellt sınd. Das Kontinulutätsmotiv
erscheint wesentlichen Stellen, in der Vorrede ZU Konkordienbuch,
ZUuUr Conftessio Augustana, aber auch 1mM Beschluß ıhres ersten Teıls, nach der Be-
gründung der Lehre AUuUS der Schrift hinzugefügt wiırd, daß diese „gemeıner christlichen,
Ja auch römischen Kırchen, viel aus der Väter Schriften vermerken, nıcht
wıder noch iSst .

Zum Text un ZUT Anordnung der Artıkel der Confessio Augustana se1 noch darauf
hingewiesen, da{fß der Rechtfertigungsartikel IV) die auf den altkirchlichen Konzilien
fußenden christologischen Artıkel un {11 A E och Luthers spater 1n die
Bekenntnisschriften aufgenommene Schmalkaldische Artıikel VO 1537 siınd 1m Hın-
blick auf ein ımmer noch erwartetes, wenngleıch 1n seinen Aussichten pessimıstisch be-
urteiltes allgemeines Konzıl entworftfen.

Schliefßlich, W 4s die Papstfrage dabei besonders angeht, hat Harding eyer noch
einmal unlängst darauf hingewiesen, daß nach den Bekenntnisschriften iıne
Geltung des Papstamts „lure humano“, aufgrund menschlichen Rechts, keine Bedenken
erhoben werden, daß aber, W Aas bisher nıcht beachtet wurde, auch der Anspruch dieses
Amts „1ure divino“, kraft gyöttliıchen Rechts, jedenfalls hypothetisch offengehalten wiırd.
Trotz der Härte der Polemik siınd ımmer noch Türen des Verstehens offengeblieben.
Heutige Überlegungen könnten hıer anknüpfen. Damıt 1st iın eiınem breiteren Rahmen
das eigentliıche Thema anvısılert.

Dıie rage des Amts

Die bisherigen Überlegungen versuchten VO  55 der Breıite des Katholischen 1n
Luthers Theologie siıchtbar machen. Von dieser breiten Ausgangsbasıis her 1sSt VOI-

auU:  CNn, dafß Luther 1n der Amtsfrage un ihren ekklesiologischen Konsequenzen
weıt mehr SCnh hat, als bisher ANZSCHOMME: wurde. Vorauszuschicken ware noch,
daß die Ekklesiologie 1n Luthers Theologie bıs jetzt eigentümlıch vernachlässigt WOTL-

den 1STt. In ıhrem größeren Horızont ist auch miıt Ergebnissen in der Amtsfrage
rechnen, die hıer NUur andeutungsweise skizziert werden sollen. iıne katholische

Untersuchung Aaus der Lortz-Schule, dıe arıser Dissertation VO  3 Steıin, hat 1ın
diesem Sınn 1ne Reihe VO  - Perspektiven gezeligt. Stein hat auf seiıne Weıse den
katholischen Luther LICU herausgestellt. Er hat damıit auch der evangelischen Forschung

einer breiteren Basıs verholfen. TIrotz der vielfältigen Bearbeitung des Themas 1St
nıcht übersehen, daß der innerprotestantische, auf Schleiermacher zurückgehende
Streıit, ob das Amt als Instıtution oder als Delegation verstanden werden muß, die
Fragestellung csehr verengt hat Anmerkungsweise se1l darauf hingewı1esen, dafß die
1mM Kern kongregationalistische Delegationsthese naturgemälß 1m Zug der Demokrati-
sıerung der Kırche NEeUE Anhänger gefunden hat, Wenn für „Tortschrittliche“ Pro-
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testanten ohne nähere Nachfrage als ausgemacht gilt, daß der Inhaber des gemeınde-
leitenden Amts 1Ur Funktionär der Gemeıinde sein kann.

Im Hinblick auf die Arbeit VO  >; Stein lassen sıch die für die weıtere Debatte
wichtigsten Gesichtspunkte tolgendermaßen skizzieren: Luther kennt NUr ıne rdi-
natıon 1m Hinblick auf die Gemeinde gemäfß Kanon VO  e} Chalcedon. Damıt stellt

die Funktions- un Dienstbezogenheit des Amts heraus. Ferner 1St für Luther die
Einheıit VO  - Episkopat un Presbyterat cQarakteristisch. Die Verwerfung des priester-
lichen rdo mu{fß 1m Zusammenhang MIt dem 1M spaten Mittelalter besonders AaUS-

gepragten Opterpriestertum gesehen werden. Zur Kirche gehört das esondere Amt
Deshalb hat Luther de facto die Priesterweihe anerkannt, sıch prinzıpiell für die rdı-
natıon entschieden un sıch also keineswegs mMi1t der Einsetzung durch die Obrigkeit
oder die Gemeıinde zufriedengegeben. Dıiıe Ordination wırd verstanden als effektive
Übertragung des Auftrags Christiı Wort un Sakrament. Sıe 1st heilsnotwendig für
die Kirche als Gemeinschaft. Daher geht auch die „SUCCESS1O apostolica“ nıcht einfach
in eiıner allgemeinen „SUCCESS1O fidei“ auf Als die Bischöfe sıch weıigerten, evangelische
Prediger ordıinıeren, hat Luther 1in dieser tragischen Sıtuatıon, W1€e das Ordinations-
tormular (DO, 423—431) ze1igt, dıe wesentlichen Elemente der Tradition besonders 1n
Gestalt VO  3 Epiklese und Handauflegung festgehalten. In Skandinavien un: England
lagen, W as in den NECUCICN Untersuchungen nıcht deutlich gesehen wird, die Verhält-
nısse insotfern anders, als dort die spezifischen Hypotheken der ottonischen Reichs-
reform nıcht tragen

Dıie Untersuchung VO  e} Stein dürfte, Zusammenfassend geurteilt, VOT allem 1n
doppelter Hiınsıicht bedeutsam se1in, nämlich für das weıitergehende Gespräch über dıe
Anerkennung der Ämter, ferner aber 1mM Blick auf die über das Konzıl hinausgehende
Entwicklung, WwW1e S1e mi1t den Stichworten Episkopat un Presbyterat bezeichnet werden
kann. Maßgeblich 1sSt dafür die gottesdienstlich gefaßte Bedeutung des bischöflichen
Amts 1ın der Kirchenkonstitution des 7 weıten Vatikanums (26) MI1t iıhrer deutlichen
Anknüpfung altkirchliche Vorbilder. Luther hat sıcher auch ın polemischer Wen-
dung e}  11 die Denaturierung des Bischofsamts in der spätmittelalterlichen Kirche die
Einheit VO  a Bischofsamt un Pfarramt stärker betont, ohne daß die bısherige Van-

gelische Forschung darauf esonders geachtet hätte, schon gar nıcht 1m Hınblick auf
die lıturgiegeschichtlichen Perspektiven. Als Vorbild dient ımmer wieder Augustın
als Bischof un Pfarrer (38, Hınzuweıisen ware auch auf die Darstellung des
Ambrosius VO  3 Mailand als Bischof un Prediger 1n Augustıns Contessiones.

Wıe stark Luther auch 1n dieser rage in eiınem weıteren Sınn der altkirchlichen
Theologie verbunden 1St. zeıgt sıch einer wiıchtigen, aber bıs Jetzt wen1g beachte-
ten Stelle se1nes Werks, ohne da 1er möglıch ware, den damıt gestellten umfäng-
liıchen Fragen weıter nachzugehen. Gemeint 1Sst die Leipziıger Dısputation VO  a 1519
die darstellt W1e e1in unbekanntes ökumenisches Bekenntnis des Reformators.
Erschwerend 1st.  ‘9 da{fß eine wiıssenschaftlich zureichende Ausgabe bıs heute nıcht VOL-

liegt. Der Text 1n 1St veraltet, weıl den Ertordernissen einer modernen Edi-
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tionstechnık durch das Fehlen eınes wiıssenschaftlichen pparats nıcht mehr entspricht.
Eın Text, der se1it Jahren VO Prof Kähler 1n Greitswald vorbereitet wırd,
1St noch nıcht veröftentlicht. Solange ıne NEUE kritische Ausgabe nıcht verfügbar iISt,
äfßt sıch auch nıcht MIt ein1ger Sicherheit ZCN, wıewelt sıch Luther zeitgenössıscher
Argumente edient. Die Reformkonzile des 15 Jahrhunderts hat C wıe dıe CUGTe

Forschung nachweisen konnte, schart kritisiert. Er hat sich darum auch Eck gegenüber
aut patristische Zeugen berufen, wWenn das Petrusamt gyeht

Eıne der Grundlinien 1n Luthers Ekklesiologie 1St durch Augustin vorgegeben, un!:
ZW ar durch den großen geschichtstheologischen Rahmen VO De C1vıtate Deı, nämlich
durch das Motıv der beiden mıteinander ringenden Kırchen. Das Petrusamt spielt
keine nennenswerte Rolle, WwW1e 1m übrıgen der durch Cyprıan gepragten nordafriıka-
nıschen TIradıtion entspricht. Luther hat nıcht 1U  — 1n Leipzıg wiederholt mM1t den Kır-
chen des (O)stens argumentıiert, die Nlie dem apst (2; 279 35 236 14)
Seine Ekklesiologie 1ST auch darum der Ööstlichen verwandt, WEn diese VO  3 der oll-
kommenheit jeder katholischen Kirche in der Einheit miıt den übrigen katholischen
Kırchen spricht. le Apostel sind gleichermaßen un unmıiıttelbar VO  - Christus 20 S
sandt. Andere Apostel haben „sıne autorıtate DPetr1i  «“ das Evangelıum gepredigt und
Bischöfe un Presbyter ordiniert. Mrt 1 18 ISt, Ww1e Luther Berufung auf Hıero-
Y  Us, Orıgenes und Augustın SagtT, 1mM Blick aut die Kirche un: alle Apostel ın der
Person des Petrus gesprochen (2; 1858, 3 189, 7 Nach Augustın 1ST der Fels Christus
oder, W as dasselbe iSt, der Glaube Christus 1mM Geilst Z /14 20) Die Deutung auf
Christus als den Fels geht, Ww1e Cullmann vezeıgt hat, Voraussetzung VO  w}

etr Z auf die Apostolischen Väter un die Apologeten zurück.
Was allen Aposteln esagt ISt: kann nıcht allein für die Nachfolger el1nes Apostels

gelten, sondern oılt für die Nachfolger aller Apostel Z 192 15 [ 194, 4—2 Luther
efindet sıch in Übereinstimmung MIt der östlichen Tradıtion, wonach alle Bischöte
Nachtfolger aller Apostel sind. Nach orthodoxer Auffassung 1St fterner die Gemeınn-
schaft der Bischöfe Nachtfolger des Petrus, W 4s anderem auch damıt begründet
wırd, daß Petrus Pfingsten die FEucharistijefteier der Kırche geleitet hat Im
Hinblick aut Luther 1St terner erwähnen, daß nach orthodoxer Lehre eiınem Bischot
die Würde des Amts LUr zukommt, sofern 1n der Orthodoxıie verharrt. Luther beruft
siıch auch verschiedentlich auf Cyprıan 1mM Hınblick darauf, daß Petrus „primus inter
aequales Apostolos“, der ıhm gyleichrangıgen Aposteln 1St (Z Z0Z 710
186, 13) Wenn die besonderen Ansprüche Roms bestreitet, verweIıst immer
wieder aut das Konzıil VO  e} Nızäa (2 216; 238, Z  , 597 27)

as hıer 1L1UL andeutungsweise anhand ein1ger Stellen Aaus der Leıipzıger Disputation
patrıistischen Verweıisen angedeutet wurde, bedürfte einer sorgfältigen Untersu-

chung sowohl 1mM Hinblick auf die Übereinstimmungen MI1t der östlichen Theologie 1n
fundamentaler Hiınsıcht W 1€e auf die römisch-katholische Theologie der Gegenwart.
ber den Dialog zwiıschen Orthodoxen und Lutheranern ISt Sa  SQ  c da{fß dıieser bıs
jetzt kaum über eın Anfangstadıum hinausgekommen 1St
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Ehe die Konsequenzen eines solchen erweıterten Dialogs CerwOogen werden, lassen
sıch drei Schwerpunkte erkennen. Vorauszuschicken ware noch anderes 1mM Sınn
eines knappen Hınweises, W 4S 1n der modernen ökumenischen Theologie SO-
10wJOWwSs „Antichrist“ noch nıcht den ıhm gemäßen Platz gefunden hat das end-
zeitliche Rıngen VO wahrer un falscher Kirche. Der ökumenische Proze{ß der 11-
seıt1gen Annäherung bliebe substanzlos, WeNnn 198858 aut der evolutionären Ebene
gesehen würde. [)as AY£ O} Augustin bezeichnete Thema des Rıngens der wahren m1t der
alschen Kirche bleibt.

Luther geht auf diesem Weg weıter, WEeNN 1n seiner Ekklesiologie der Antichrist
erscheint. Hıer siınd die alten konfessionellen und konfessionalistischen Übersteigerun-
C un Identifikationen längst gefallen, un Wr durch das gyöttliche Wunder eıner
erneuerten Kirche ber der Schatten des Antichristen bleibt. Er S1tzZt nach Thess Z
nıcht VO  — dem Tempel, 1MmM Profanen, sondern 1m Heiligtum selbst. Der härteste Feind
kommt nıcht VO außen! Antichrist heißt terner mi1t Luther jene Macht, die sıch die
Stelle Christ1 ıne Erneuerung der Kirche kann nıcht geben ohne das PLOS
phetische AMt  9 das diesen etzten apokalyptischen Schaden aufdeckt. Schliefßlich aber
steht über diesem Rıngen der Kiırche die Wahrheit des Evangelıums die christolo-
gische Gewißheıt, daß die Pforten der Unterwelt s1e nıcht überwältigen werden.

Die heutige Okumene hat 1n ıhren vielfältigen innerweltlichen Heılserwartungen
zugleich iıne apokalyptisch defizitäre Ekklesiologie, verursacht durch eınen Utopismus,
der die Geister nıcht mehr unterscheiden kann. Auch diese Dimension mu{ 1m katho-
lisch-Ilutherischen Dialog bewulßstbleiben, der ja zugleich als stillen Teilhaber auch
eınen Sökumenisch etablierten Siäkular-Okumenismus hat Luther hält die Christenheıit
angesichts iıhrer etzten elementaren Gefährdung auf dem Boden einer iırdischen Wıirk-
iıchkeit fest, S1€e 1n der pannung des „sımul 1UsStus et peccator” aut iıhre ew1ge
Vollendung AT E:

Unter dieser eschatologisch-apokalyptischen Prämisse sınd innerhalb des Themas
drei Komplexe VO  w} besonderer Bedeutung.

Die Einheit “O  S Episkopat un Presbyterat. Dıie Kirchenkonstitution des WEe1-
ten Vatıkanums geht VOI eiıner doppelten Kollegialıtät AUuUSsS. Es 1St dies einmal die
Kollegialıtät der Bischöfe dem apst (2Z 23)) un 1n Korrespondenz dazu diıe
Kollegialıtät der Presbyter dem Bischof (28) Das 1ne kann nıcht ohne das
andere se1n. Die FEinheıit VO Episkopat un Presbyterat 1St VOT allem, W 4s 1n der
östlichen Tradıition esonders ausgepragt Ist, lıturgisch motivıert, W 4s Luther wieder
autnımmt (38, 247), WwW1e beispielsweise die bekannte, eindrucksvolle Stelle AUuUS seiner
Schrift „Von der Winkelmesse un Pfaffenweihe“ (1533) zeıgt. Diese Linıen werden
1n der Kirchenkonstitution bewußt aufgenommen. Luthers Amtslehre 1St VO  e} hıer Aaus,
das heifßt AauUusSs einer verstandenen gottesdienstlichen Funktion, 1n einem ıhrer wesent-

ıchsten Motıve begreitfen. Von hier AUS 1St auch innerprotestantisch ıne Reduktion
des geistlıchen Amts auf das Predigtamt als UNAaNSCHLCSSCIHL korrigieren, weıl Luther
Aaus der Sıtuation heraus einseıt1ige Akzente ZESETIZL hat Se1in eigentliches Anliegen 1St
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dıe Einheit VO  S Episkopat un Presbyterat. Deswegen gehören 1n die weıtere Aus-
formung dieser Bezüge 1mM iınnerkatholischen Bereich diese Elemente AUS Luthers heo-
logie des geistlichen Amts wesentlich hinein. S1e sind eshalb w1e ine öku-
menische Brücke

Dıie apostolische Sukzession ıst Nnel dräzısıeren. Dieser Vorgang 1St in der
römisch-katholischen TIradıtion keineswegs abgeschlossen, ebensoweni1g 1n den CVaANSC-
iıschen Kıiırchen. Luther selbst hat gyeltend gemacht, da{fß ine mechanisch aufgefafite
„SUCCESS1O apostolica“ keineswegs i1ne Sicherung VOTL dem Abfall 1St (30 I: 684, 26)
Sie dart ebensowen1%g eiınem kırchengeschichtlichen Mythos ın dem Sınn werden,
als ob sıch die Kette tatsächlich ückenlos schließen lasse. S1e mu{fß also jenseı1ts eines
gesetzlıchen Schemas als eın notwendiges Element der evangelischen Wahrheit NEeUuUu

erschlossen werden. ıne bloße Rechtskonstruktion 1St reine Gesetzlichkeit. Deswegen
ann die apostolische Sukzession 1Ur der befreienden raft des Evangelıiums
verstanden werden.

In der noch keineswegs abgeschlossenen Debatte über die Anerkennung der Ämter
1St dies mMIt berücksichtigen. ıne Anerkennung der Ämter annn VO  w einem Status-
quo-Denken ausgehen. Das 1St nıcht rundweg talsch, weiıl VO Konkreten ausgeht:
Es geht aber 1n der Sache etztlich nıcht den Ausgleich eınes verschiedenen „Besitz-
stands“, den ‚8065  z für weıitgehend fixiert hält, sondern den ökumenischen Dienst
der Vertiefung 1n der Wahrheit des Evangeliums, der keinen der miteinander reden-
den Partner unverändert äßt Deswegen 1St zunächst dankbar testzustellen, da die
offizjellen Gespräche über das Amt, wobei das Malta-Papier un die amerikanischen
Dokumente esonders ZCNANNT seı1en, 1e] mehr Übereinstimmung erbracht haben, als
3868  =) konnte. Dıie Schwierigkeiten lıegen 1n den Konsequenzen. Es 1St darum
hilfreich, Wenn Manns als katholischer Theologe un bekannter Lutherforscher mı1ıt
Nachdruck darauf hingewiesen hat, dafß die neuerdings errichtete Notbrücke einer
presbyteralen Sukzession nıcht die genügende Tragfähigkeit besitzt. Die Lösung 1ın der
Ämterfrage dürfte 1er nıcht finden se1n. Außerdem geht nıcht Vereinbarun-
SCH, die allein die Katholiken un die Lutheraner betreffen, sondern die östlichen
Tradıtionen mussen mıt eingefügt werden, WEeNnn der Anspruch des Okumenischen
gerechtfertigt se1in oll

Deswegen MuUu mMi1t Nachdruck die Forderung nach Einbeziehung der orthodoxen
Kırchen in die Amtsdebatte erhoben werden. Hıer annn der 1n der etzten eıt welt-
weIit intensıviıerte orthodox-lutherische Dialog hilfreich se1n. Luthers Theologie wiırd
auch durch diese Perspektive NEUC Akzente bekommen, W1e das 1n analoger Weıse
1n der katholischen Forschung über das Amt bei Luther der Fall 1St. Da{fß 88080 der
Erweıterung der ökumenischen Basıs keineswegs eın ökumenisches Alles-oder-nichts-
Prinzip gefordert wiırd, 1St spater noch zeıgen. Vielmehr ergıbt sıch Aus der Erweli-
terung des Kreises für die bis Jetzt beteiligten Dialogpartner auch untereinander ıne
Offnung. Die Berechtigung eıner solchen Hoftnung ergibt sıch nıcht zuletzt Aaus dem
Ansatz der Kirchenkonstitution 1n der rage Gottesdienst un Amt
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Dıie Gegenwart Christiz ım Amt ware 1mM Sınn eınes lutherischen Beitrags 1n diesen
beiden Kernsätzen der Bekenntnisschritten umschreiben, nämlıich da{fß VO  - den Irä-
SErn des Amts oilt, da{ß S1€e die Person Christi repräsentieren, un ZW ar VO  - ihrem
gottesdienstlichen Auftrag Wort und Sakrament her, da{ß S1€e stellvertreten:
un anstelle Christi Ltun, WENN s1e das Wort (sottes predigen un die Sakramente dar-
reichen (Apol VE 28) Ferner hat die Kirche den göttliıchen Befehl, dafß s1e Pfarrer
einsetzen soll, un WAar der Voraussetzung, dafß Gott durch Menschen, die VO

Menschen gewählt sind, predigen un wirken ul un daß selbst 1n der Tätigkeıit
des geistlıchen Amts anwesend und vyegenwärtig 1St (Apol AXILL, 125.) Man hat auch
keine Bedenken, das verstandene geistliche Amt als Sakrament bezeichnen (10)
Auf dieser Linıe lıegt alles über das göttliche echt 1n Melanchthons Traktat „De
pOTtESTLALEC et primatu papae  < Gesagte, wobe1l ferner 1mM Zusammenhang des bischöflichen
AÄAmts autf Artıkel DV der Contessio Augustana verweısen 1St

Soweılt ıch übersehen vermag, 1St die 1er anschließende Interpretation des
Cooperator-Dei-Motivs be1 Luther durch Seils 1n der ökumenischen Debatte 2um
eachtet worden. Danach handelt Christus 1n seiner Wort un Sakrament VCI-

borgenen Kırche nıcht direkt, sondern indıirekt, iındem gemäfß 10, 16 Menschen
1n seınen Dienst ruft, durch die selbst handeln 111 Dıie verstandene Gegenwart
Christiı bedarf rCierCE Überlegungen, wobel yleichzel1t1g darauf hinzuweisen 1St, da{ß
der yleiche Zusammenhang für Luthers Regimentenlehre VO entscheidender Bedeu-
Lung 1St.

Okumenisches Neuland

Gegenwärtig geht zweıerlei, die Klärung innerhalb der eigenen Reihen un
den Dienst der Begleitung. Daneben gveht die Revısıon einstiger Trennungen.
Neuerdings wırd wieder, w1€e schon VOTLT Jahren VO  $ einer Gruppe Wormser Katholi-
ken, diıe Aufhebung des Banns Luther verlangt, Jjetzt auch aut evangelischer
Seıite. Entsprechendes ware dann auch VO  a bestimmten Aussagen der reformatorischen
Bekenntnisschriften ordern. Es zibt dazu eın innerevangelisches Seitenstück, WEeLn

die Leuenberger Konkordie die einstigen Verwerfungen zwischen Lutheranern un
Reformierten als den heutigen Partner nıcht mehr betreffend erklärt. So berechtigt
Feststellungen dieser Art 1n bestimmter Hinsıcht se1n mögen, gespenstisch wirken
papıerene Erklärungen. Hıer 1St offenbar der richtige VWeg noch nıcht gefunden
worden, der die Kirchen Aaus ıhrer Vergangenheitsfixierung herausführen könnte, ar
nıcht davon reden, da{ß synodale Mehrheitsentscheidungen dieser Art mehr als PTrO-
blematisch sind.

Hıer kommt eiınem Dilemma. Die Lehrentscheidungen der Vergangenheit kön-
LCN nıcht eintach mMi1t Kompromissen überdeckt werden. Das ze1igt 1mM evangelıschen
Bereich der Weg VO  3 den Arnoldshainer Abendmahlsthesen ZuUur Leuenberger Konkor-
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die Es 1St nıcht gelungen, die alten Gegensätze 1n der Tiefe Z überwinden. Selbst nn

das vyeschehen ware, hätte Inan damıt keineswegs der Forderung nach dem heute
Sagenden entsprochen. Leuenberg 1St aher eın ökumenisches Model]l ohne Zukunft.

Die Kirchen leiben ihrer Vergangenheit verhaftet, W as zugleich DOSItLV und negatıv
zZzu werten 1STt DOSItLV 1 Sınn des Reichtums jeder Konfession, negatıVv, Wn die
alten Positionen der heutigen Lage nıcht mehr gyerecht werden.

Auf dem Weg FEinheit geht CS um den begleitenden Dienst. Die Lutheraner
siınd der römisch-katholischen Kırche bıs heute eine detaillierte und verbindliche Stel-
lungnahme Z weıten Vatıkanischen Konzıl schuldig geblieben. Martın Chemnitz’
„FExamen Concılıı TIrıdentini“ WAartet 1n einer veränderten Lage auf einen modernen
Nachfolger! Auch mussen siıch die Lutheraner fragen lassen, ob nıcht ıhr Reden über
das Amt einen bisweilen schizoiden Charakter annımmt, M1t dem katholischen
Partner volltönend über das Amt geredet wird, während SONST. 1n den seichteren SYyN-
odalen (gewässern eın aum noch bändigender laizistischer Enthusiasmus als angeb-
ıche Vollstreckung der retormatorischen Freiheit eines Christenmenschen errscht.

Unter diesen Voraussetzungen 1St das Mitbedenken der Posıtion des anderen eın
ökumenischer Dienst, der die Verheißung einer vertieften Einheit hat SO
beispielsweise die kritischen katholischen Stimmen Al Leuenberger Konkordie 1ne
wesentliche Hıiılfe 1ın der Auseinandersetzung MIi1t einem etztlich kırchenpolitisch
motıvıerten, unökumeniıschen protestantıschen Nıvellement.

Die innerkatholische Arbeit an den Konzilstexten geht weıter. Auch die geme1n-
Samnmen Texte deuten ıne Umstrukturierung des Papstamts als des der Einheit der
Kırche dienenden Petrusamts Manchmal scheinen die Fronten eigenartıg verkehrt

seIN, sıch die Lutheraner wıeder stärker dem Papstamt öftnen, während die
Katholiken vielfach aut eın difterenzierteres Verständnis des Papstamts dringen. Die
evangelısche Position bedarf der Ausarbeitung. Die gegenwärtıige Phase 1St beider-
se1its noch die des Abtastens. Es tehlt nıcht enthusiastischen evangelıschen uße-
rungen einem lediglich symbolisch gefaßten Petrusamt, das dıe Eıinheit der hri-
stenheit 1n diesem Sınn repräsentieren oll Miıt symbolischen Gesten aber kommt eıne
verantwortliche ökumenische Theologie nıcht aus.

Der Klärungsprozeß geht weıter. Um wiıchtiger 1st die Einbeziehung der Ortho-
doxen. In der Ekklesiologie oibt CDy, W1e andeutungsweise gezeigt werden sollte, ıne
Fülle VO  3 Beziehungen zwiıschen Orthodoxen und Lutheranern, deren Aufarbeitung
auch für die römisch-katholische Ekklesiologie HOLE Aspekte ergeben wırd. Luthers
Verwurzelung 1n der patrıstischen Theologie ekommt diıesen Voraussetzungen

Gewicht. Jedenfalls 1St die Forderung nach dem Petrusamt, das alle verbindet,
eın kräftiges Sıgnal des 1n einem verbindlichen ökumenischen Dıialog Erreichten,
auch wWenn die offiziellen Texte sıch in dieser Spitzenfrage NUur behutsam außern.
Diese Forderung wırd ebensowenig erstummen Ww1e€e die nach der Anerkennung der
kirchlichen Ämter Das nächste Stadium des Dialogs wiırd den herkömmlichen Rah-
Inen en.
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Die gemeinsame Arbeit der Bibelwissenschaften geht weiter. Sowohl die katholische
Lutherforschung W1e die evangelische Thomasforschung haben ZeZEIZL, W1e ergiebig
eine CuUC Sökumenische Theologie ISt, die AaAn dıe Quellen herangeht. uch haben die
verschiedenen Sökumenischen Kommuissıionen Ergebnisse vorlegen können, die Zrö-
Reren Hoffnungen berechtigen. Eine NCUC Phase der ökumenischen Begegnungen, Al

Umfang und Tiefe MIt dem Bisherigen Kaum vergleichbar, bereitet sich VO Das
Z weıte Vatikanische Konzil verlangt nach einem Konzıl der Christenheit.
IDiese Forderung der Reformatoren nat alle Aussicht auftf 1Ne späate Erfüllung.

Wıe oll weitergehen, nıcht 1 Blick autf dieses große, terne 7Ziel? Dıie These
von der Konvergenz 1n der Amtsfrage hat sich 1ın den etzten zehn Jahren des katho-
lisch-lutherischen Dialogs immer mehr bestätigt, bis hın ZUT Papstirage. Namentlich
die amerikanıiıschen Texte sind iıne bis dahıin nıcht gekannte Herausforderung nach
eiden Seıiten. Werden die Kirchen darauf ANSCMESSCH antworten?

Die rage mu{ doppelt gewendet werden: ıbt für die katholische Kirche für
die 1mM Malta-Text und 1MmM amerikanischen ext ausgeklammerte päpstliche Unfehlbar-
keıt einen MS Weg? der xibt einen päpstlichen Priımat 1M Sınn der petrinischen
Funktion abgesehen VON der Unfehlbarkeit? Der amerikanische Text deutet die
Möglichkeit einer Neuinterpretation des Unfehlbarkeitsdogmas Wıird terner die
Öftnung der Lutheraner gegenüber eiınem erneuerten Papstamt Postulat bleiben oder
Schritt für Schritt Wirklichkeit werden? Dıie theologischen Texte und Entwürte den-
ken weılt Oraus, aber die Detaıils sınd tückisch. Wıe werden schließlich die Ortho-
doxen reagıeren, (wenn Katholiken und Lutheraner in der Amtsfrage aufeinander
zugehen? Was allen gemeinsam aufgegeben iSt, geht in die Rıchtung eines Ver-
ständnisses des Katholischen. Die Lutheraner mussen sıch entscheiden, ob S$1e sıch
erneut ZUr lutherischen Katholizıtät bekennen wollen oder ob S1e als Protestanten

protestantisch leiben wollen.
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